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Einfluß der Industrie auf die Volksschule

(Fortsetzung und Schluß.)

b. Günstiger wirken Landarbeit und Handwerkswesen
auf das sittlich-religiöse Wesen der Volksschulen. Die
Arbeit ist ein unschätzbares Erziehungsmittel, insofern sie dem Denken

und Willen des Menschen und seiner iudividuelleu Auffassungsweise nicht

zu enge Grenzen setzt. Das Mißlingen spornt ihn zu rastlosem Suchen

an uild das Gelingen seiuer Pläne gibt ihm lebhafte Ermunterung, auf
der betretenen Bahn auszudaueru. Aus diesem Gelingen fließt ein

Segen, ein Selbstvertrauen, das mit innigem Gottvertraueu Hand in Hand

geht. Die Arbeit des Bauernvolkes bringt es tausendfach mit seinem

Gotte iu Umgang ; es fühlt sich fast als dessen Mitarbeiter in der

geheimnisvollen Werkstatt seiner Natur. Darum finden wir im Bauernvolke

vom ächten Schlage noch frommen, rechtschaffenen uud zufriedenen

Sinn, der sich seinen Kindern einprägt und damit den Schulen eiu

heilsames Element verleiht. Bauernkiuder und diejenigen vieler Handwerker

benutzen die Schulen mit Ernst und Eifer, mit Frommsinn und heiterer

Seele. Sie müssen frühe aufstehen und schon juug arbeite» lernen. Ihr
Herz wird dadurch vor mancher Gefahr des jugendlichen Leichtsinns, vor

mancher Ungezogenhenheit und Rohheit behütet. Ihre Sinne sind frisch,

der Geist für alles Edle aufgelegt und empfänglich und das Gemüth in

einer Stimmung „des Friedens, wie ihu die Welt nicht gibt." Die
ihres Zweckes bewußte Arbeit des Lernens erhebt ihren sitttlichen Mutb,
das Schlechte zu verachten und zu fliehen. Sie ahnen es wenigstens,

daß die Bildungszeit viel Heil oder Unheil über sie bringt, je nachdem

sie dieselbe wohl oder übel benutzen. Ergänzungsschüler aus dem Staude

der Bauern und Handwerker die bereits im Schweiße ihres Angesichts

ihr Brod verdienen und essen, verstehen oft den Ernst der Schulen

erfreulich.

Das gesammte Gewerbswesen erfordert nicht bloß Intelligenz,
sondern auch Arbeitsamkeit. Diese Tugend absorbirt so viel Zeit und

Kräfte der Menschen, daß für die Quelle aller Laster, den Müssiggaug,

nur schwache Zuflüsse übrig bleiben. Darum ist die Industrie im

Allgemeinen hoch zu achten, weil sie theilweise die Verschlechterung der

Gesellschaft verhütet und weil sie auch die Schuljugend ihrem moralischen

Segen einverleibt.
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III. Ihr Einfluß auf die äußere Stellung der

Volksschulen ist ein vorwiegend günstiger. Gewerbsamkeit, im Buude
mit der Sparsamkeit, ist die Hauptqnelle des Wohlstandes.

Die Industriellen weil sie dieses wissen zahlen seit Jahren hohe

Löhne die bei der vennehrteu Nachfrage uach Arbeit noch mehr steigen

werden. Dafür muß aber auch mehr und besser gearbeitet werdeu,

wozu mehr Geschick und Fähigkeit nothwendiz ist, die größtentbeils nur
durch bessere Schulbildung erzielt wird. Mit dem Werth der
Arbeit mußte folgerecht anch die Befähigung zur Ar-beit
steigen; die Schulbildung mußte th en rer werd en theurer im
metallischen und herzlichen Sinne. Dieser Umstand schafft dem

Schulwesen immer mehr Achtung und Bedeutung. Bald sieht Jedermann

ein, daß das reiche odcr geringe Maß von Verstand, Einsicht,

Fälligkeit und Tüchtigkeit der ebene oder steile Pfad zum Brodkorb ist;
daß Unwissenheit in's Elend und Bildnng zu einer sichern Existenz

führt. Darum hat der einsichtige Tbeil des Volkes ein lebhaftes
Interesse am Zustand und Fortgang der Jugendbildung ; darum bringt er

Opfer für sie, freni sich guter Schuleu und zahlt willig mehr für die

Arbeit der Lehrer, nnd darum zählen diese im Stande der Bauern,
Handwerker und Kaufleute aufrichtige Freunde und Förderer des

gestimmten Schulwesens. Die großartigen Schulhäuser, das Netz von
Sekundär- und Industrieschulen, das fich über die regcnerirreu Kantone

ausgebreitet und die Gehaltserhöhungen der Lchrcr sind klare Beweise

dafür daß die Industrie fördernd wirkt auf die Stellung der Schulen
nach außen. Genf, Neuenbürg, Basel, Zürich, Appenzell Außerrhoden
baben sich durch intelligenten Gewerbsfleiß großen Wohlstand erworben.
Das große Bern hingegen mit seiner kleinen Industrie, die Unterthanen-
lande der alten Eidgenossenschaft und die Urkautone mit untergeordneter

Gewerbsthätigkeit stehe» noch zurück. Jener Wohlstand fördert das
Aufstreben der Schule in hohem Maße ; Armuth aber uud Blödigkeit die

Folgen geringer Gewerbsamkeit erschweren es eben so sehr.

Lehrerbesoldungen Lehrmittel Schnlhäuser Beschulung der armen Kinder,
Schulbesuch, Bildungstrieb und die Harmonie zwifchen Haus nnd Schule
stehen in verdicnstlosen Gegenden im Argen.

Während das Fabrikwesen, das ein Brennpunkt der Proletarier ist,
sengend auf die Intelligenz und Sittlichkeit der Schulen wirkt, nnd deshalb

für sie als eine Kalamität anzuseheu ist — hat es auf die äußere
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Stellung derselben belebende Folgen. Man errichte in einer todten,

verdienstlosen Ortschaft eine Fabrik — und siehe, alle Verhältnisse gewinnen

Lebeu. Die Fabrikindnstrie schafft Geld iu's Land; sie steigert den

Absatz und Werth der landwirtschaftlichen Erzeugnisse; den Handwerkern

verschafft sie Arbeit und guten Lohn und die Kanflente veranlaßt
sie zu profitabel» Unternehmungen. Als unentbebrliches Glied der

gesammten Volkswirtschaft)« als mächtiger Faktor dcr Rationalökonomie

hilft sie den Wohlstand der Gesellschaft fördern nnd gibt aus diesem

Wohlstand einen belebenden Strabl an's Schulwesen ab.

Die Einflüsse der Industrie liegen mannigfaltig ver uns. Was die

Intelligenz der Volksschulen durch sie gewinnt, übertrifft den Verlust.

Auch das sittlich-religiöse Lebeu wird durcb die Segnnngm des Gewerbsfleißes,

der denkeuden Arbeit mehr geboben als es die Fabrikindustrie

gefährdet. Die äußere Stellung der Schulen aber hat durch die

Industrie wenig oder nichts verloren, sondern viel gewonnen. In Snmma

stellt sich die Industrie als eine Woblthat für's Schulwesen heraus.

Dafür soll das Schulwesen danken und kann es anch indem es seinen

guten Einfluß auf die Industrie erböht. Tiefes Kapitel mag aber eincr

andern Feder überlassen werden.

Schul - Chronik.
Kchwei;.

Polytechnikum. Den 7. d. Mts. versammelte sich der schweizerische

Schulrath in Zürich. Hr. Schulrath Tourte war vertreten durch Hrn. Aims-

Humbert von Neuenburg. Der erste Hauptgegenstand der Verhandlungen war

das Programm dcr Vorlesungen im Sommersemester.

Nach demselben werden den Schülern der Vorbereitung sklasse von

8 Lehrern in 55 Stunden zehn Unterrichtsgegenstände gelehrt Mathematik,

jc in 12 Stunden deutsch und französisch). Vorstand der Schule ist Hr. Orelli.
Jn der Bauschule werden für den I. Jahreskurs 10, für den U.

Jahreskurs 9 und für den III. Jahreskurs 5 Vorlesungen gehalten ; der I.
Jahreskurs von 10 Lehrern in 58 Stunden, der II. Jahreskurs von 8 Lehrern

in 37 Stunden und der III. Jahreskurs von 4 Lehrern in 18 Stunden-

Vorstand der Schule: Hr. Prof. Semper.
Jn der Ingenieurschule halten für den I. Kurs 11 Lehrer 13 Vor-
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